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Nachrichten

Belohnung
für Hinweise
auf Schläger
Nach Gewaltakten mit zwei
Verletzten vor rund zehn Ta-
gen in Zürich hat die Polizei
eine Belohnung von bis zu
3000 Franken für Hinweise
auf die Täter ausgesetzt. Trotz
intensiver Ermittlungen habe
die Täterschaft bisher nicht
evaluiert werden können, teil-
ten Staatsanwaltschaft und
Kantonspolizei Zürich gestern
mit. Gesucht werden drei Ju-
gendliche. Sie hatten am vor-
letzten Sonntag zuerst einen
32-jährigen Studenten aus
Israel niedergestochen und
ausgeraubt und wenig später
noch einen 39-jährigen Mann
zusammengeschlagen. (AP)

Dürnten Hunderte
Forellen verendet
Bei einer Gewässerver-
schmutzung sind in der Nacht
auf Dienstag in Dürnten meh-
rere hundert Forellen veren-
det. Für die Bevölkerung be-
stand laut Polizei keine Ge-
fahr. Wie erste Abklärungen
ergaben, wurde beim Reini-
gen zweier Brunnen eine zu
hohe Laugenkonzentration
verwendet. Das verunreinigte
Wasser geriet anschliessend
in den Dorfbach. (LIZ)

Adliswil Mutmassliche
Betrügerin verhaftet
Die Polizei hat am Montag in
Adliswil eine mutmassliche
Enkeltrickbetrügerin verhaftet.
Die 30-jährige Polin versuchte
bei einem älteren Ehepaar
gemäss Polizeiangaben
120000Franken zu ergaunern.
Das Ehepaar schöpfte jedoch
Verdacht und alarmierte die
Polizei. (LIZ)

Wallisellen Kontrolle
in Asylunterkunft
Bei der Kontrolle einer Asyl-
unterkunft in Wallisellen wur-
den gestern zwei Personen
verhaftet. Sie waren zur Haft
ausgeschrieben, wie die Poli-
zei mitteilte. Zwei Fremdschlä-
fer erhielten Hausverbot. Bei
den restlichen Asylbewerbern
wurden keinerlei Unregel-
mässigkeiten festgestellt. (L IZ)

LT_ZCH_1 21

«Extrem müde, extrem glücklich»
Entführungsopfer Werner Greiner aus Adliswil ist zurück in der Schweiz 

Entkräftet und ausge-
zehrt, aber sehr glücklich
ist die Mali-Geisel Werner
Greiner gestern um
11.30Uhr in Kloten einge-
troffen. Die näheren Um-
stände seiner Befreiung
bleiben jedoch im Dun-
keln.

FABIAN BOLLER UND

OLIVER STEIMANN

«Endlich habe ich wieder Men-
schen um mich, die mir wohl-
gesinnt sind. Das ist überwäl-
tigend», erklärte Werner Grei-
ner sichtlich erschöpft und
gezeichnet. Mehr als ein hal-
bes Jahr befand sich der 
57-jährige Afrikareisende aus
Adliswil in den Händen von
Al-Kaida-Terroristen in der Sa-
hara (siehe Update). Nach sei-
ner Freilassung am Freitag
stellte er sich gestern am Zür-
cher Flughafen den Medien –
doch nur ganz kurz. Denn:
«Ich bin extrem müde, aber
auch extrem glücklich», sagte
er. Greiner betonte, in der
Wüste habe er unter ausser-
ordentlich schwierigen Bedin-
gungen auf den Moment sei-
ner Befreiung warten müssen.
Für mehr reichte die Kraft
nicht aus.

Fortan übernahm seine
Frau Gabriella Barco Greiner
das Sprechen. Auch sie war 
im vergangenen Januar den
Geiselnehmern in die Hände
gefallen, wurde aber bereits
am 22.April freigelassen. «Das
Warten zu Hause war aller-
dings genauso grausam wie
die Geiselhaft», erklärt sie.
Am Montag konnte die SP-
Lokalpolitikerin das erste Mal
mit ihrem Mann telefonieren.
Gestern folgte dann das Wie-
dersehen in Paris, von wo aus
die beiden weiter nach Zürich
flogen.

In Ruhe zu Kräften kommen
«Ich bin erstaunt, in welch

gutem Zustand Werner ist»,
sagte sie und blickte optimis-
tisch in die Zukunft: «Wir
werden das Trauma der Ent-
führung gemeinsam verarbei-
ten.» Medienauftritte der bei-
den wird es in nächster Zeit

keine mehr geben. Barco Grei-
ner kündigte an, sie und ihr
Mann würden sich für längere
Zeit zurückziehen, um wieder
zu Kräften zu finden.

«Staat zahlt kein Lösegeld»
Bundesrätin Micheline

Calmy-Rey, die zufällig in Pa-
ris weilte, begleitete das Ehe-
paar Greiner auf dem Flug in
die Schweiz. Vor den Medien
lobte sie vor allem die gute
Zusammenarbeit mit den
Behörden aller beteiligten
Länder und insbesondere den
persönlichen Einsatz des ma-
lischen Präsidenten Amadou
Tounani Touré.

Um die Gespräche mit den
Geiselnehmern im Nordwes-
ten Malis hätten sich lokale
Unterhändler gekümmert –
der Schweizer Krisenstab ha-
be Greiner dann am Sonntag-

abend in der Hauptstadt Ba-
mako empfangen.

Zu den Bedingungen, un-
ter welchen die Al-Qaida-Ter-
roristen bereit gewesen wa-
ren, Greiner freizulassen,
wollte Calmy-Rey keine Anga-
ben machen. Sie betonte nur:

«Ein Staat zahlt kein Löse-
geld.» Es sei auch nicht zu ei-
ner militärischen Befreiungs-
aktion gekommen.

Noch ungeklärt ist gemäss
der Aussenministerin, wie viel
die gesamte Operation gekos-
tet hat und wer dafür aufkom-

men muss. Dem Departement
für auswärtige Angelegenhei-
ten stehe für den konsulari-
schen Schutz von Schweizern
im Ausland ein jährliches
Budget von 300000Franken
zur Verfügung. Dies reiche bei
weitem nicht aus.

Update

FAST SECHS MONATE lang
ist Werner Greiner von sei-
nen Entführern in der Sahara
festgehalten worden. Unter-
wegs mit einem deutschen
Reiseveranstalter wurden er,
seine Frau Gabriella Barco
Greiner, die Deutsche Mari-
anne Petzold und der Brite
Edwen Dyer am 22.Januar
im Grenzgebiet von Mali und
Niger verschleppt. Zur Ent-
führung bekannte sich eine
Gruppe namens «Al-Qaida
im Maghreb». Barco Greiner
und Petzold kamen im April
frei – zusammen mit zwei ka-
nadischen Diplomaten, die
die gleiche Verbrecherbande
bereits im Dezember 2008
verschleppt hatte. Tragisch
endeten die Verhandlungen
um Dyers Befreiung. Die Ent-
führer stellten Grossbritan-
nien ein Ultimatum und for-
derten Lösegeld sowie die
Freilassung des inhaftierten
fundamentalistischen Predi-
gers Abu Qatada. Als die Bri-
ten der Aufforderung nicht
nachkamen, wurde Dyer
Ende Mai enthauptet. Zu je-
nem Zeitpunkt war zunächst
unklar, ob Werner Greiner
noch am Leben war. (OST)

RÜCKKEHR Werner Greiner mit Gattin Gabriella Barco Greiner gestern in Kloten. ALLESSANDRO DELLA BELLA/REUTERS

Flughafen Zürich mit grösster
Baisse seit dem Grounding
Sinkende Verkehrszahlen entlasten Zürcher Fluglärm-Index, aber nicht Rita Fuhrer

Die Wirtschaftskrise trifft auch
den Flughafen Zürich: Die
Anzahl Flugbewegungen ging
im ersten Halbjahr 2009 um
acht Prozent zurück. Dennoch
muss Regierungsrätin Rita
Fuhrer Massnahmen gegen
den Fluglärm erarbeiten.

OLIVER STEIMANN

Eine derartige Baisse musste der
Flughafen Zürich seit dem Swissair-
Grounding nicht mehr hinnehmen:
In den ersten sechs Monaten des Jah-
res zählte er 10,2Millionen Passagie-
re – 3,8Prozent weniger als im ers-
ten Semester 2008. Nur dank einer
steigenden Zahl von Umsteigepas-
sagieren fiel der Rückgang nicht
noch stärker aus. Noch viel härter
hat die Rezession den Frachtverkehr
getroffen. Dieser schrumpfte im
gleichen Zeitraum um 18,8Prozent
auf 162418Tonnen.

Kein Ende des Abwärtstrends
Aus politischer Sicht ist aller-

dings eine andere Zahl brisant – jene

der Flugbewegungen. Im ersten Se-
mester zählte Unique noch 12303
Starts und Landungen, was einem
Rückgang um volle acht Prozent ent-
spricht. Der Abwärtstrend hat
bereits im vergangenen September
eingesetzt, eine Ende ist derzeit
nicht in Sicht.

Die Anzahl Flugbewegungen ist
eine der Grössen, die für die Berech-
nung des Zürcher Fluglärm Indexes
(ZFI) herangezogen werden. Ein
Rückgang hat deshalb Einfluss auf
den Monitoringwert – die Zahl der
lärmbelästigten Personen. Zuletzt
lag diese nur noch knapp unter der
Toleranzgrenze von 47000. Der Re-
gierungsrat hat deshalb Volkswirt-
schaftsdirektorin Rita Fuhrer beauf-
tragt, im Herbst Massnahmen zur
Senkung des ZFI zu präsentieren.

«Auftrag bleibt unverändert»
Gemäss Erich Wenzinger, Spre-

cher der Volkswirtschaftsdirektion,
ändert der Rückgang der Flugbewe-
gungen nichts an diesem Auftrag.
Ohnehin gehe es darum, eine lang-
fristige Lösung zu finden.

Zudem sei zu berücksichtigen,
dass eine Veränderung der Parame-
ter nur mit zeitlicher Verzögerung
in den Monitoringwert einfliesse.
Konkret: «Der nun festgestellte Rük-
kgang wird erst im ZFI-Bericht 2009
abgebildet. Dieser wird im Herbst
2010 vorliegen.»

FLUGHAFEN ZÜRICH Nach Jahren
des Wachstums sinkt die Anzahl Flug-
bewegungen. OST

Mit Klärgas Strom erzeugen
EKZ investieren in Pilotprojekt zur Energiegewinnung

Schon bald wird in Dübendorf mit mo-
dernster Technologie Strom aus Klär-
gas hergestellt. Die Elektrizitätswerke
des Kantons Zürich (EKZ) bauen näm-
lich gemeinsam mit der städtischen
Abwasserreinigungs-Anlage Neugut
(ARA) eine Pilot- und Demonstrations-
anlage, wie das Unternehmen in einer
Medienmitteilung schreibt. Gemäss
den EKZ wird dabei in einer Brenn-
stoffzelle elektrische Energie aus Klär-
gas erzeugt.

Premiere für die Schweiz
Das Brennstoffzellen-Blockheiz-

kraftwerk (BHKW) in Dübendorf wird
die erste Anlage dieser Art in der
Schweiz sein. Kostenpunkt: knapp
fünf Millionen Franken. Davon über-
nimmt die ARA Neugut rund eine Mil-
lion, die EKZ investieren rund vier Mil-
lionen Franken. Der Förderbeitrag ist
laut EKZ-Mitteilung nötig, weil sich
ein Brennstoffzellen-BHKW zurzeit
noch nicht kostendeckend betreiben
lasse.

Hoher Wirkungsgrad
Die Brennstoffzellen-Technologie

sei deshalb interessant, weil sie sich
durch einen hohen Wirkungsgrad
und extrem niedrige Emissionen aus-
zeichnen würde. Dieser Umstand ma-
che dieses Projekt im Bereich nach-

haltige Energieerzeugung zukunfts-
weisend, so EKZ-CEO Urs Rengel. In Dü-
bendorf kommt damit die erste Brenn-
stoffzelle der Schweiz zum Einsatz, die
mit erneuerbarer Energie betrieben
werden wird.

Damit ein Brennstoffzellen-BHKW
betrieben werden kann, brauche es
ein geeignetes Umfeld: Einerseits müs-
se genügend Brenngas – in diesem Fall
Klärgas – zur Verfügung stehen, ande-
rerseits die entstehende Wärme ge-
nutzt werden können. In Dübendorf
soll diese zur Heizung des Faulturms
verwendet werden. 

Altes Werk muss ersetzt werden
Das bestehende, konventionelle

BHKW in Dübendorf muss ohnehin
altersbedingt ersetzt werden. «Wir
wollen aber nicht einfach nur einen
Ersatz der bestehenden Anlage. Wir
suchen nach einer effizienten und
umweltschonenden Alternative», er-
klärt Max Schachtler, Geschäftsführer
der ARA Neugut. «Zusammen mit den
EKZ können wir eine innovative, zu-
kunftsweisende Lösung realisieren.» 

Die Brennstoffzellen-Anlage wird
in das stillgelegte Gebäude der ehema-
ligen Kehrichtverbrennungsanlage in-
tegriert. Die Anlage wird im Herbst
2010 in Betrieb genommen und steht
dann auch für Führungen offen. (THI)


